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Über die aus dem Nachlass des wirkl. Staats- 
rathes G r a f  dem Asiatischen Museum der 
Akademie zugekommenen morgenländischen
Handschriften. Von B. D orn

%
Der im Frühjahr 1867 in Tiflis verstorbene wirkl. 

Staats. R. G raf war ein Zögling der Kasaner Universi­
tät. In der Folge kam er nach St. Petersburg in das 
Asiatische Institut des Ministeriums der auswärtigen 
Angelegenheiten. Kr war da einer der fleissigsten und 
unterrichtetsten meiner Zuhörer. Er hatte, wie auch 
andere Zöglinge der genannten Universität, schöne 
Kenntnisse mitgebracht und war durchaus auch der 
Geschichte, Geographie und Literatur des musulma- 
nischen Asiens nicht fremd. Er wurde hierauf nach 
Persien geschickt, wo er eine lange Reihe von Jahren 
mit Auszeichnung die Stelle eines ersten Dragomanes 
bei der Russischen Gesandschaft am Hofe zu Teheran 
bekleidete. Im Jahre 1860 nahm er seinen Abschied 
aus dem Ministerium des Äusseren, um sofort auf 
besonderen Wunsch des damaligen Statthalters des 
Kaukasus, des Fürsten B arja tin sky , in Tiflis als 
Beamter für besondere Aufträge iu Dienst zu treten. 
Seine gründliche Kenntniss der Persischen Sprache.

^  December 18G8.
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so wie der Umgaugsweise mit Persern, verbunden mit 
einer seltenen Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung 
seiner Amtspflichten Hessen ihn bald die gehörige 
Würdigung seiner Verdienste finden. Er stieg in dem 
Vertrauen seiner Vorgesetzten ungewöhnlich schnell 
und erwies sich als den Mann, welchen man in ihm 
zu finden vorausgesetzt und erwartet hatte. Er wurde 
zu besonderen ehrenvollen Aufträgen verwandt und 
es war während der mit verschiedenen Beschwerden 
verknüpften Ausführung eines dieser Aufträge, dass 
der gewissenhafte, seine Dienstpflicht mehr als seine 
Gesundheit im Auge habende Arbeiter erkrankte. 
Er war in Transkaukasien und namentlich in der 
Gegend von Lenkoran auf einer Dienstreise begriffen, 
als ihn ein ernstliches Unwohlsein befiel, durch wel­
ches er sich indessen nicht bewegen Hess, vor der 
Beendigung seiner amtlichen Geschäfte nach seinem 
Wohnort Tiflis zurückzukehren. Die sorgsamste und 
liebevollste Pflege konnte ihn nicht mehr retten; er 
starb am 6 . März 1867 im 48. Jahre seines Lebens.

Einen bescheideneren, liebenswürdigeren Mann als 
er es war, konnte man selten finden, und die welche 
ihn gekannt haben, werden immer mit besonderer Liebe 
an ihn zurückdenken.

Während seines zwanzigjährigen Aufenthaltes in 
Persien hatte G raf Gelegenheit die Sammlung von 
morgenländischen, meist Persischen Handschriften zu­
sammenzubringen, welche die Veranlassung zu die­
sen Zeilen giebt. Dass er diese Handschriften nicht 
bloss besass, sondern auch las und ausbeutete, be­
weist seine Persische Chrestomathie, welche aus zwei 
\Theilen bestehend, im ersteren lehrreiche Auszüge
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aus verschiedenen Schriften’’) enthält. Die im zweiten 
Theile in Französischer Sprache gegebenen Erläute­
rungen und Erklärungen, zum grossen Theil von dem 
Verfasser aus dem Leben in Persien entnommen, bie­
ten vieles Wissenswürdige; aber leider hat sein früh­
zeitiger Tod die gänzliche Durchführung der verdienst­
vollen Arbeit und namentlich des zweiten Theiles, 
welcher einer vollendenden Hand harrt, unterbrochen.

Nach G raf’s Tode bot seine Wittwe die Sammlung 
der Akademie zu dem von ihm selbst bestimmten 
Preise an. Ich säumte keinen Augenblick gehörigen 
Ortes die erforderliche Vorstellung hinsichtlich der 
Erwerbung der Handschriften für das Asiatische Mu­
seum (am G. November 1867) zu machen und hatte 
die Freude, meine Vorstellung genehmigt zu sehen2).

Die Handschriften sind die folgenden.

I. Theologie.

.‘•1. (332,&)3).-rt*^l Edelsteine der
Koransauslegung als ein Geschenk für den Emir ,■ von 
H usain W aïs Kaschify kd? jj?*“*)4)- ®as
Werk wurde im Jahre 897 =  Novemb. 1491 von 
dem Verfasser begonnen und dem Wesir N isam ed-

1) Aus den j*)Ul (JV? 4); i£ lü )

(AI' 3 ) ;  i £ Ü l !  d j l l l  j « .  ( ^ 2 ) ; j J l ;  v u r

«ü)| ^ 1  ^ 1  (X 18); j U K l  ( X 14); I ÿ £

(JVs 21).
2) S. Protocol 1 § 125 und 135.
3) Diese Nummern bezeichnen die Nummern des handschrift­

lichen Kataloges des Asiat. Museums.
’ 4) Ich gebe die Namen, wie sie sich je in der Handschrift be-

finden. ^
Mélangés asiatiques. VI-



daula-w eddin  (Mir Aly Schir) gewidmet. Es be­
steht aus vier Bänden welche in unserem Exem­
plare sich in einem Bande von 731 Seiten befinden. 
Die Koranstexte sind abwechselnd roth oder schwarz 
mit Roth überstrichen, und die Namen der Suren 
von S. XXXIV an mit rother Dinte geschrieben.

Die Handschrift ist eine verglichene; der welcher 
die Vergleichung ( i ) j U l l )  angestellt hat, nennt sich el- 
Schaich Sulaiman b. M uhammed (kX*.* ^ J ^ ll  
ILim* ferner ist sie mit den Commentaren
der beiden D schelal (^J^L), d. i. D schelaledd in  
Muhammed b. Ahmed el-M ahally  und D schela l­
eddin A bdurrahm an  ibn Abi B ekr e l-S o ju ty  
verglichen. Als Zeit der Beendigung lesen wir das 
Chronogramm: ^  =  März 1501 ; so besagt
eine Nachschrift vom 25. Schaaban 934 =  April — 
Mai 1528. Auf der Rückseite des ersten Blattes hat 
eine andere Hand eingeschrieben, dass Schah Tah- 
masp gestorben sei am 16. Ssafar 984 =  15. Mai, 
1576; Schah Ism ail II. am 14. Ramaszaü 985 =
28. Nov. 1577, aber beide Namen sind mit Dinte 
überzogen. S. Catalogue, S. 247, «Ns CCLI.

II. Philosophie.

> 2. (JVs 738,aaa). 5), Die Lebens- und Hand­
lungsregeln für Könige, von dem berühmten Wesir 
Nisam e l-M u lk , verfasst im Jahre 469 =  1076. 
Abschrift vom 13. Schewwal 1276 =  März 1859.

Dasselbe Werk findet sich in der Kaiserl. öffentli­

— 114 —

5) Das Buch steht als Desideratum iu den Notices bibliogra­
phiques, S. 32, A« 108.
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chen Bibliothek6), aber mit. verschiedenem Anfang. 
Der Anfang oder die Einleitung unserer Handschrift 
ist wie folgt:

u J )J  J  ^ J U J

^ j L bj ^ U il  - i t i  J  0 9  0LttJ ) J  «.j J •jAjfcA-J dJ)^I • U- U- Ç-
^ A - A r  J  j ] , J ä J  j O a J ?  d _ I f t 5 ^  V*_ i L »  d.jj d J U l
^  ̂  U  ^  J  ! ^  ^ jS 'j  q 3

d sJ J :> *> )

^I^ÄJ 0̂J  I N  j qj|1

L > ^ I aaIdLj ^Ls) dŝ l̂

I ) ̂  d^ 1 I

^  uJ'iJ j^ J J  ̂  ^  J  V "1 dXL*© c(jy | |̂J Lc

^jlAj L )j ^ j1 ^ L j ^ 1  dŜ  Uj  1̂-4-1

^ ^  ^>44 Li
^ 3. (JVà 732, a&). lâlllJ ^Ikj aJ^ i ^»Loi^jLf, Buch der 

Rathschläge des Chodscheh Nisam el-M ulk.
In dem von einem Asiaten in Tiflis verfertigten 

Verzeichniss der Handschriften und sonst wird das 
Buch L Lo,, Vorschriften, Anweisungen, Vermächtnisse 
genannt. Es sind die Rathschläge und Ermahnungen, 
welche der genannte Herr für seinen ältesten Sohn 
F ach r el-M ulk niederschrieb. Das Buch ist in eine 
Einleitung (d<j.s«) und zwei Abschnitte (J-ai) getheilt. 
Es enthält viele erläuternde Erzählungen, namentlich 
aus der Geschichte der Seldschuken A rslan  und 
M elikschah. Leider ist die Handschrift nicht ganz 
beendigt.

6) S. mein Verzeicliniss der C h an yk ov’schen Handschriften. 
1865, A» 23.
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Die beiden Abschnitte sind: 1)

[0> O lji l i f J  ä j j ; ,  S. (7 u.) 19. 2 ) V b1 
[JIxÄmI o_-9j j i ]  S. (7 u.) 71.

O-3-cî? crM -
4. (As 732, a). j*)ül, Die Muhsinischen Sitten­

regeln. Das bekannte Werk von H usain  e l-K aschify  
(s. JVä 1), abgeschrieben von A b d u l- A sis. Eine sehr 
schöne Handschrift mit nicht minder schönem Ein­
bande, und zehn Gemälden, welche so wie die ihnen 
gegenüber stehenden Seiten von Gold strotzen.

III. Geschichte7).

Ar ab. 5. (J\ls 505, ab). Die <u>j m , Einleitung Ibn 
C h a ld u n ’s. Abschrift vom 15. Schewwal 1270 =  
Juni 1854.

Anfang: a.?j ä>j , j l  ju JI  Jÿ*  a J Ü I  ^

(j* j * J \  j*c dikL 0 *jJl
Aräb. 6 . (JVs 546,«). jjLd!) «JliLij, das bekannte 

Werk Ibn C h a llik an ’s. Sehr schöne Handschrift; 
nur sind namentlich gegen das Ende die ersten Na­
men, welche in einer Goldeinfassung stehen sollten, 
nicht ausgeschrieben. Die ausgeschriebenen Namen 
sind es mit Goldschrift, oder blau, roth und schwarz, 
am Rande mit grösserer Schrift und rother Dinte.

r [- 7. (JVx 572 ,bbcc). ^jL> Die Geschichte Je-
mineddaida's, d. i. Mahmud Ghasnewy's, von Utby. 
Der Übersetzer ist Abu’l-Scheref N ässih b. Sofar

7) Vergl. JVs 31 u. 32.
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(.>!») b. Saad e l-M uaschi e l-D scherbadekany . 
Vergl. The K itab-i-Y am ini, transi, by R eynolds, 
London. 1858, u. N öldccke, Über das Kitâb Jamînî. 
Wien. 1857.

Abschrift vom Mittwoch, im Anfang d. Mon. Schaa- 
ban 1261 =  August 1845.

Anfang* ^

8 . (Jlfs 581,a6). Das Taharistanische Ge-
schichtswerk, mit der oben befindlichen Inschrift: 
t j J j j i jL  g j j .  Es ist die von mir im Jahre
1850 herausgegebene Geschichte Tabaristan’s von 
S eh ired d in , abgeschrieben am 6 . Ramaszan 976 =
22 . Februar 1569. Die beiden andern Handschriften des 
Werkes, welche ich zu meiner Ausgabe benutzt habe, 
(s. Vorrede, S. 2 2  u. 27) sind in den Jahren 1625 u. 
1628/9 geschrieben; die gegenwärtige Abschrift ist 
also gegen 50 — 60 Jahre älter als jene beiden und 
dreiundneunzig Jahre nach der Verfassung des Werkes 
selbst gemacht. In dieser Handschrift befinden sich 
noch:

1 ) L$) £*L, über die Nachkommen M uham m ed’s
und namentlich A ly’s in der Gränzmark (Dar cl- 
Mers} AfU j b ) ,  d. i. Tabaristan, Masanderan, Dschur- 
dschan und Gilan, von M uham m ed ibn H adschi 
Kamran A sterabady , geschrieben unter Musaffered- 
din Abu’l-Ghasi Sultan Emir Schemseddin ibn Sultan 
Kemaleddin Muhammed. Die Abhandlung besteht aus 
zehn Abschnitten

Anfang: Jj  ^»L*9  ̂ ^
M  *r.
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2) ^ L f ,  c*lie aus dem Arabischen übersetzte 
Abhandlung über die Imamc, mit vorzüglicher Rück­
sicht auf deren Nachkommen in der Gränzmark; s. 1).

Anfang: ^ J U l  <->j  aIJ

J l i   ̂ 1 dJ Afli>

£ I AaIc Jl) J ^ y  u aJ1.

• 3) <Jp) über die Nachkommen Mu-
ham m ed’s.

Anf.: j i U l  Je JJ„j yj»i»gol aJJJ

è -  '
4) a-djib , Das Sicgcsbuch A busu rdsch - 

m ih r’s für A nuschirw an verfasst, welcher diese 
kurze Denksprüche und Rathschläge enthaltende

Schrift mit Golddinte (jj «-J) schreiben Hess und 
immer bei sich trug.

Anf.: mCj  aJ^U Ja. IJ ypig.iL yldLu.^
A r j i y /  '

5) Noch eine kleine Erzählung von einem Araber, 
welcher sich an M uhammed und Aly mit verschie­
denen Fragen wandte.

Anf.: d j  j j  j.JL <  j j

/ 9. (JVs d, 568). jj**-» ^**1 d<L»_̂ iJâ ^ j l j , Dos Sic- 
gesbuch des Emir Timur, die bekannte Geschichte 
T im u r’s von S chere fcdd in  Aly Jesdy . Nach der 
ersten Seite, deren letzte Worte sind — , j  Jc L  
(— muss folgen I — ), fehlt etwas, denn die näch­
ste Seite fängt an : a*Sj Uu*j es fehlt ein Blatt, so auch
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kurz vor dem Ende; sonst aber ein sehr gutes Ex­
emplar.

. 10. (M 572, ab). Der Freund der Le­
bensbeschreibungens), von Chondem ir. Band I., die Ge­
schichte vom Anfang bis zum Tode A ly’s enthaltend. 
Vorausgeht mit rother Dinte geschrieben ein Inhalts- 
verzeichniss. Gr. 8 °.

! 11. (JUs 572, abb). Der zweite Band desselben Wer­
kes jls?); die Ivname— Ghuâresniischahe. fol.

1 2 . (JVs 572, abc). Des dritten Bandes dritter Theil, 
die Geschichte der Timuriden und den An­

fang der der Ssefiden enthaltend.
- 13. («N» 572,abcd). Des dritten Bandes vierter Theil, 

also die Geschichte Schah IsmaiVs und der Schluss 
(^UiU), letzterer Bemerkungen über die Wunder der
Welt und geographische Nachrichten enthaltend. Vergl. 
M orley, A descriptive Catalogue, S. 42, J\s XXXII 
u. folg. Die Abschrift dieses letzten Theiles wurde be­
endigt im Anfang des Dschumada I. 1061 =  April 
1651, von C halef b. Muhammed el-L ew iny

T4. (Isa, 571 ,f l) .jU ^ I j L  J ^ U V l <U> 8

8) Ich hatte in meiner Vorstellung vom 6. Nov. darauf aufmerk­
sam gemacht, dass nicht immer Handschriften durch gedruckte Aus­
gaben, selbst wenn dieselben im Oriente besorgt worden sind, ent­
behrlich gemacht werden. So z. B. fehlen in der Teheraner Aus­
gabe dieses Werkes mehrere gerade für Russland interessante Ca- 
pitel, welche sich in einer Handschrift des Asiatischen Museums 
doch finden; vergl. We l j a m i n o v - S e r n o v ,  Geschichte der Kasi- 
mov. Chane, Th. II, S. 233. Auch ich habe seitdem die Erfahrung 
gemacht, dass man sich auf solche Ausgaben nicht verlassen kann 
und gut thut, immer noch eine gute Handschrift mit den gedruck­
ten oder lithographirten Texten zu vergleichen; ich möchte sagen, 
«namentlich wenn dieselben von Orientalen besorgt worden sind».
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Das Vorzüglichste der Geschichten, d. i. die Auseinan­
dersetzung der Zustände der ausgezeichneten Männer. 
Das bekannte Werk von Ch onde m ir, leider am An­
fang und Ende defect. Die ersten Worte sind: <>UC 

0\ \ -  j *  aus der Einleitung. Die Geschichte 
selbst ist dann von Anfang an da. Die letzte Bio­
graphie ist die des und die letzten
Worte der Handschrift sind: ^ oJ üjI-? tjl

f l 5. (Ax 574, aa). ^  , Der
Aufgang der beiden glücklichen Gestirne und Zusam­
menfluss der beiden Meere, von A bdu’r-R essak  Sa- 
m arkandy. Am Ende fehlt nach einer Bemerkung

1 ‘/> Blatt <j ! S.f). Die letzten

Worte sind: jjl) J2* J i j  j9.

f 16. (JVx 572, aa). jlyJ l «_J, Das Mark der Ge­
schichten, von Ja h ja  A bdu’l-L a tif  Kaswiny. Abge- 
schriebeu im Muharrem 1038 =  Sept. 1625, von 
D scheraaleddin M uhammed b. Kasim

. 17. (JVx b, 566). ^ Die Sahne oder
der Rahm der Geschichten; das grosse Geschichts­
werk H afis A b ru ’s, welches dem Museum bis­
her noch abging. Es ist ein sehr schönes Exemplar, 
die beiden ersten Seiten reichlich mit Gold verziert, 
nebst prächtiger Vignette, in fol. Die Abschrift ist 
beendigt am 22. Redscheb 1267 =  Mai 1851 von 
M irsa Rahim , Sohn d. M irsa M uhammed H asan 
M unschi Issfahany , des Sohnes des sei. A bdu’l- 
K erim , beigenannt «der Reichsgeschichtschreiber »
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Die Kaiserl. öffentliche Bibliothek besitzt ein Ex­
emplar von diesem wichtigen Werke; s. Catalogue,
S. 267, M CCLXVIII.
? 18. (JV° 567, aa). Jl , von
Ahmed b. A bu’l-F e th  (^uJ) =  ^tiJ) ^ )) el-
S ch erif  e l-H ai'ry  el - Issfahany , ein Auszug aus 
dem berühmten unter dem Indischen Kaiser Akber 
(1556 — 1601) verfassten grossen .Geschichtswerke 
T arich -i-A lfy . Der Verfasser des Auszuges, welcher 
denselben i. J. 1834, 5 verfasste, hat statt der in 
dem Original angewendeten Jahresrechnung vom 
Tode CJLj rililet des Propheten die der Flucht 
(hidseliret) gebraucht. Eine aus demselben geschöpfte 
Nachricht, so wie Näheres über des T a r ic h - i -  
Alfy s. in meiner Abhandlung über die Einfälle der 
alten Russen in Tabaristan, S. 28 —  30. Ausser die­
ser Nachricht finde ich noch zweimal die Russen 
erwähnt. Erstens im Anschluss an jene Nachricht, 
eine Erwähnung der letzten Kriege Russlands gegen 
die Türkei und Persien (1826 — 9) und dann einen 
Abschnitt: «trji Co Ix, frühere Sitten der Rus­
sen; es ist das aber, wie es auch angegeben wird, 
nichts als eine abgekürzte Übersetzung der von F raehn  
Arabisch herausgegebenen Nachricht Ibn F osz lan ’s. 
Das da für F raehn  nicht ganz deutliche «ei­
nen . . . Strick» (S. 19, Anm. 166), ist durch
o *_.U, «ein (wie ein Strick) zusammengewundener
Schleier oder Überwurf-Tuch» übersetzt. Das zuletzt 
erwähnte Jahr ist 994 (1. 984 =  1576 — Schah 
Tahmasp). Es ist ein mir sonst noch nie vorgekom­
menes Werk und die Handschrift das einzige mir be-

Melangea asiatiques. VI. 16
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kannte in Europa befindliche Exemplar.
ua .Cjj  i.Anfang: 0J j rpi

i i i '

(JVs 572, abba). Ein magerer Auszug 
aus L a ry ’s allgemeiner j ) ^  y  s u  genannter Ge­
schichte.

Als Verfasser auch des Auszuges findet sich Mu- 
hammed genannt M ussliheddin  el - Saady el-

Ibady , ^ j jJ) J-^) selbst
angegeben.

Das Werk fängt von der Erschaffung der Welt an 
und giebt dann die Geschichte der Propheten von
Adam bis Noah, der Pischcladier, Kejanidcn, Alexan­
ders d. Gr. (Iskcndcr); der Sasanidcn, des Anfanges 
des Islam, MuhammecVs und der Chcdifen bis zu dem 
Sturz des Chalifates durch Hulagu, der Sofjäridcn, Sa- 
maniden, Dailemiten, d. i. Buwaihiden, Ghasncwiden, 
Seldschidccn, Nuschtcginiden, Ismailitcn, Atabeken von 
Syrien und Fars, der Mongolen, Thnur's, der Ak-Ko- 
junlu ( Usioi Hasan), Schah IsmaiVs, der Herrscher, 
(1. i. der Seldschuken von B um , der Osmanen, deren 
letzter Sidaiman b. Selim.

Anfang wie in dem grösseren Werk: ^ L -

L a ry ’s grösseres Werk selbst habe ich.aus Masan- 
deran mitgebracht; s. m. Reise-Bericht, 1861. S. 498. 20

20. (JVü aed, 578). j jL - j f c ,  Der Gemäldesaal, von 
Ibn Muhammed Ahmed e l-G h affa ry ; abgeschr. 
d. 3. Ramaszan 1233 =  Juli 1818.

' 21. (J\“ 567, aab), ^îjLIJ jisf Das bewährte



— 123 —

Geschichtsbuch, von Iskender ihn Mulla G lisch t- 
asp , dem Iranischen Astronomen, wohnhaft in Kir-

man,  ̂ * JW I Xwvl ) .
0 U )  j j ) .  So auf dem Titelblatt mit rother 

Dintc. Auf der ersten Seite:

O ̂ t g ^  IaJ Im< Ia» .
Am Ende wird angegeben , dass das Buch i. J. 

1 269= 1852 ,3  auf Veranlassung des Arztes D scham- 
lus ? jS*  ^^JLcL (— hier ist wohl ein Europäischer 
Name'verborgen— ), «der da denkt wie Aristoteles 
und waltet wie Lokman» ( ^ j ' i  j j l  L~jl ) ver­
fasst worden sei. Die Abschrift wurde beendigt von 
B eh ru s ihn Iskender ibn M ulla Guscht-
asp , am 25. Muharrcm 1277 =  24. Isfendarmus- 
Mah 1229 der Jesdegirdischen Aéra =  A. D. Au­
gust 1860.

Nach dieser Schrift, welche nur eine sehr magere 
Geschichte der Sasaniden enthält, wurde K irm an von 
einem Manne H eftw ad (;I^«s>), welcher sieben Söhne 
hatte, erbaut und zwar in Folge seiner durch einen 
Wurm (pjf), welchen seine Tochter in einem Apfel 
gefunden und gepflegt hatte, gehobenen Glückszu­
stände. Dieser Wurm wurde in der Folge als Gott 
verehrt, daher die «Wurm-Anbeter». Er
war sehr gross geworden, frass sehr viel, hatte Haare 
und Federn und sah sehr wunderbar aus. H eftw ad 
verlor sein Reich an A rdesch ir B abegan, in wel­
chen sich seine Tochter so verliebt hatte, dass sie 
ihn in die Burg einliess, wofür sie indessen auf A r- 
d e sc h ir ’s Befehl getödtet wurde.

Anfang: <1—1 j l j l j -  ^
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,^22 . (JVs 567, aac). £ j^>, Die acht Para­
diese, die unter diesem Titel bekannte Geschichte des 
Osmanen, von M ulla Id ris.

Anfang: _,jJ.s ^ JJJ  4 , Lj .

23. (JVs 572, bbc) ^ j l i ,  Die Geschichte (In­
diens), von F e r isc h ta , d. i. MuRammed Kasim 
H induschah  (0Li ^,-li j.*^). Der weitere Titel
des Werkes ist in unserer Abschrift leer gelassen:

ç jr * ..............vL-i—l <6 jLr-l -
vergl. M orley , A descriptive Catalogue, S. 63, 
m XLYIII.

24. («Ns 574, ayn). cLâ I  Uf, Geschichten
der Propheten. So nach der Überschrift. Es enthält ko- 
ranische Geschichten, über die Schöpfung, die im Ko­
ran erwähnten Persönlichkeiten, die Propheten u. s. w. 
Abschr. vom 9. Redscheb 1062 =  16. Juni 1652.

A n fa n g : (?) jü * l)  j ^«D  aJU) j .*».

* 25. (As 574, agliii 3)). Eine Handschrift, deren An­
fang (etwa ein Blatt) fehlt; in dem Verzeichnisse ist 
das Buch l^ls^ wllT, «ein Buch Erzählungen und 
Überlieferungen enthaltend», genannt. Es scheint ein- 
getheilt gewesen zu sein in zwei j*x'U, d. i. Ziele; das 
erste handelte von den Weisen (L£) vor dem Islam — 
wir finden daher Namen wie E m pedokles, P y th a ­
goras, A naxagoras, S okrates u. a. — das zweite, 
von den Weisen in der Zeit des Islam, gleichviel ob 
Muhammedaner oder anders Gläubige.

Der Schluss (â L) handelt von verschiedenen an­
derweitigen Glaubensmeinungen Die Hand-
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schrift scheint nur den ersten Theil zu enthalten 
von den vorislamitischen Weisen;.der letzte der Ge­
nannten ist Sokrates (!>)>-).

Anf.: L j i

4*i l 1̂9 I

Lei ĴLj J <Um5̂ V ^ llJ j  3

d J c  <Ujl «-lX* j l ÿ l  J f ê k  j )  J * *  d Y ^ l j l

df t  ̂ j i  ^^LJI <̂üm aJ 1 j
f% l

Tatar. 26. (A1» 590. Ara). Das Derbend-
nameh. Abschrift vom 25. Dschumada I. 1275 =
31. Dec. 1858.

IV. Kosmographie. Geographie.
- 27. (As 603, bba). wJäJl À»jî, Die Ergötzung der 

Herzen, von H am dullah b. A b iB ek rH am d  (j a ) 
e l-M ustaufy  el-K asw iny.

Ein sehr schönes Exemplar — die beiden ersten Sei­
ten goldverziert — aber hinsichtlich der Eigennamen, 
namentlich von Oertlichkeiten, doch nicht fehlerfrei.

Abschr.vomSu’l-Hiddscha 1034 =  Sept. 1625 durch 
Ibn H abibullah  Kawam eddin Schirasy.

V. Grammatik.
Arab. 28. (As 422, a). dillsf dJjUl, Verschiedene Para­

digmen; so nach dem Yerzeichniss. Eine kleine gra- 
matikalische Schrift, abgeschrieben von H usain  ibn 
Ssafar Aly el-W aïs, genannt Schehrfesa iy  (̂ ****»

.(^y>Li*9jftiixl  ̂J e  !

Anfang: ^LÜI Jo ) j jo i l  <jJ .
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VI. Episfolographir.

 ̂29. (A's 500, a). 1)1j j j  ç0j ^ L î \ , Der Feuertempel'J) 
fur Wesire, ein Briefsteller ( o l  AdAfcAtO ), entlialtcnd ver­
schiedene Aufsätze, Vorreden (<t»Lo), Sendschreiben 
(dlJ j+) h. a. Das Buch ist in neuerer Zeit geschrie­
ben, da in ihm F e th  Aly Schah erwähnt ist.

Abschrift vom Jahr 1256 =  1840 durch Ihn 
M irsa M uhammed H asan, M uhammed Ibrahim .

Anfang:

2) Ar ab. 43 Laaax Jl J.c)y, Die Grundregeln des Rech­
nens mit Buchstaben, von Ibn M uham m ed Husain 
c l-N isa iy  M uham m ed D schafar el-
M unschigen.cl-Tarib el-Issfahany(,jl«ioVj ^ L J l) .  
9 Seiten.

Anfang: ^I v_J^l ^jJJ ^  <|J j U l .

VII. Erzählungen. Poesie.
Arab. 30. (J\fs93, a). DieMakamcnEa r i ry ’s—(Über­

schrift: o L U e), am Ende nicht vollständig.

Die letzte Makame ist die 43. genannt und
die letzten Worte sind: ^  * J  jaüJI Ul»
/ * « ,  ; vergl. edit. de Sacy, S. 499.

*>; 31. (JVs 174, ab). I_^^JI S jfJ j, Das Gedenkbuch der
Dichter, die Lebensbeschreibungen der Persischen 
Dichter von D au lc tschah . Ein sehr deutlich ge­
schriebenes Exemplar, aber am Ende unvollständig, 
die beiden ersten Seiten goldverziert.

0) Der Feueraltar in den Tempeln, wie er z. B. auf den Pehlewy- 

Miinzen vorkommt, heisst o l f j i l  7 Feuer stelle.
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Die letzten Worte sind: I J>
[>i4d ÿ -

32. (JVx a, 174). 0j & î l ,  Der Feuertempel, die be­
kannte Biographie der Persischen Dichter von Lutf- 
Aly Beg. Sehr schönes Exemplar in Schikesteh, die 
beiden ersten Seiten reichlich vergoldet und verziert-

33. (jNx 235, a). , Jusuf uud Sulaicha,
von D s c h a in y , abgeschrieben von M u h a m m e d II i s z a 
ibn H adschi M ulla Ahmed. 1254 =  1858.

Auf.: J a«) dsic 0 $Jl.

c34. (j\s 243, a). Jusuf und Sulaicha,
von Nasim aus Iierat. Hadschi Chalfa erwähnt als 
Verfasser von Gedichten mit demselben Titel noch: 
Schihabeddin Amik, Masud el-K um m y; M ah­
mud Beg b. Salim, F irdausy ; vergl. Hammer, Die 
schönen Redekünste Persiens, S. 86.

Unser Gedicht ist i. J. 1058— 1648 verfasst und 
einem Abbas K u li-C h an  gewidmet. S. Sprenger, 
Catalogue etc. S. 515 As 416.

Anfang: A A A WM ,J)

t  ̂L»aJ AaaJ 1 •
In dem Verzeichniss stellt einfach : _£>

»Ja>0« 5 >̂AA«OJ . 35

35. (As 191, a). , Das Mesneimj, von Dsche-
laleddin  Rumy, ein sehr schönes, i. J. 1017 =  
1608, 9 abgeschriebenes Exemplar. Nicht nur die 
vier ersten Seiten sind besonders reich verziert, 
die ganze Handschrift ist es und namentlich immer 
die zwei ersten Seiten jedes der sechs Bücher (j.U).
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Die Arabische Vorbemerkung zum ersten Band be­

ginnt: k_jL£JJ I j$» j.*ij J j  g>*il

J j J ^ - l  y9j
^1 j* iJ lJ .

Angehängt ist von einer andern Hand und auf anderes 
Papier geschrieben: »JL-äJ d. i. eine Erklä­
rung der in dem Werke gebrauchten Arabischen Wör­
ter, in alphabetischer Ordnung, z. B. ^  =  Ll»l; 
( j ï f f  =  l_p»l u. s. w.

 ̂ C
Anfang: ^I

36. (JVh 213, a), ksL Die Gedicht­
sammlung des H afis, ein sehr schönes Exemplar; 
die zwei ersten Seiten der prosaischen Einleitung, so 
wie der Gedichtsammlung selbst reichlich vergoldet.

Anfang: j ŝaj ^ I ajj ^ su ,

$ 37. (A'° 207, a). ^ _/*<•) oL K , Dtc Ge­
dämmt werke des E m ir C hosrau  D ehlew y; nach der 
Rücken-Etiquette und dem Verzeichnisse:
T)ie Inschrift auf dem ersten Blatte besagt mit Recht, 
die Handschrift sei in kleinem Nestalik sehr gut ge­
schrieben und enthalte gegen 10 — 12 vergoldete 
Titelvignetten: Ä*>J\ <ulc o L i f

J  LiMJ (UŵAw  ̂ |te  ^ aIäamaJ Ls  ̂
O ĵ) ■

Die Schrift ist allerdings ein sehr feines Nestalik und 
die beiden ersten Seiten, so wie die erste Seite jedes 
neuen Werkes sind reichlich vergoldet oder mit einer 
schönen Vignette versehen. In etwa zwei Dritteln der



Handschrift sind die Texte auch auf den betreffenden 
rechten oder linken, mit einer besonderen Einfassung 
versehenen Seiten fortgesetzt. Bei einigen Dichtungen 
fehlen die Überschriften, welche ein paar Mal mit weis- 
ser Dinte in die Goldvignette eingeschrieben sind. Die 
Handschrift enthält in der Mitte der Blätter und auf 
den Seiten geschrieben: 1)̂ ,**»]) äisj, 2) eine in Prosa 
geschriebene Abhandlung über Poesie überhaupt, wel­
che als Vorrede («uLo) zu dem unter JVs 3) genann­
ten Gedicht dienen sollte.
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Anfang: * JUAlJ öj.c 0J«> * j j M  ilfl <üj)
ä j j J ' V J r o  J.*̂ ! ù 1

3) JlXJ) ijb, 4) jU rJ l dJ+ i, 5) SjJl L*,, 6)

jL*a (Uv luiu

Anfang: L* J e  ,jU J *UlJ •
Anfang der Gedichte wie bei S p renger, Catalogue 

etc. S. 468.
Der Abschreiber der Handschrift hat sich nicht ge­

nannt. . ..VIII. Botanik.

' 38. (656, a). w L f, Das Buch der Pflanzen.
Es ist dieses eine Persische Übersetzung des bekann­
ten Werkes des D io sk o rid es, 7tepl u'Xtjç laxpiJMjç, 
welche bisher ganz unbekannt geblieben war; verglei­
che über die Übersetzungen des D ioskorides, W en- 
r ich , de auctorum Graecorum versionibus etc. Lip- 
siae, 1842. § CXLVII — CLI. und auch H adschi 
Chalfa, ed. F lü g e l, T. V. S. 75 u. 85. Ich hatte das 
Buch im J. 1861 während meines Aufenthaltes in 
Tiflis in Händen; s. meinen Reisebericht, S 450.

Mélanges asiatiques. VI. ^
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S. 1 lesen wir, dass dieses Buch aus dem Arabi­
schen ins Persische übertragen worden sei, um des­
sen Gebrauch zu erleichtern. Es sei aus dem Griechi­
schen ins Syrische übersetzt worden von Abu Said 
Rajjan Honain b. Ishak(j*~ l j\-; j  ^j));
worauf sogleich das erste Capitel (J j^ l

J i f  (J.ÖJ.J I J j  ü? I ̂ aj)

^ l-M*a 1/.Ü

j i  Q Ï dî UJ,«C uij.c  ( j ï j ï A j 'j \ ^ L r 0 J

Jw j l  A?‘l j l  u ^ c
jï  J ^ )  v_jUJ £ - * ^1  J i  J t * *  'J-iJ ^   ̂ o ^ /

^ ̂ iXkST? IP̂ OC I— Ä j l  j l  pl—aa> 1 4*J| J}>
I  ̂ ^  . z-'

^  J t (*gJ |_J.5 5y* L̂J*-3J  ̂ *̂°_9

S. 3 sagt der Übersetzer, da es zwar leicht gewesen 
sie, die Krankheiten und Heilmittel u. s. w. nach ihren 
Arabischen Benennungen aufzuführen, diese aber nicht 
allen bekannt seien, so habe er die Erklärung dersel­
ben in alphabetischer Ordnung übernommen. Er giebt 
dann diese Erklärung {^A )  in Persischer Sprache,

indem er von A fl anfängt'und mit schliesst. 
Hierauf (S. 10) berichtet M ihran b. M anssur b. 
M ihran Folgendes ( ù L r  J i  jy°** J i  ù U *  J^ )-  

N edschm eddin A lpi b. T im urtasch  (im Text 
Bermas) b. Ilghasi b. O rtok , welchen er 

nach morgenländischer Weise mit den grössten Lob­
sprüchen überschüttet, sofern derselbe auch vieleDenk- 
male schuf, z. B. die Brücke von Karaman (<jl 
viele Bauten («ol^Lc), Moscheen, Canäle ( ^ j l^ )u n d
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ein Krankenhaus (jjL -jL ) in Miafarekain ( ^ aSj Lä.® 1. 
^AS,ULe), befahl das treffliche Buch aus dem Syrischen 
ins Arabische zu übersetzen, ein Buch, welches der beste 
der Aerzte, G alenus (^ ^ Ü L ) in seinen Schriften 
benutzt hat, und welches Ho nain aus dem Griechi­
schen ins Syrische für das Oberhaupt der Ärzte Bach- 
tischua  b. D schabril ( J Ä ^  ^  L i^l c r**j-»)1u)
übertrug, aus dessen (Syrischer) Übersetzung er (Mih- 
ran) es ins Arabische übersetzt hat. Man suchte nun Je­
mand, welcher Arabisch und Syrisch gut verstände, bis 
sich Abu Salim el-M alaty (u LllJ einfand.
Aber seine Übersetzung aus dem Syrischen ins Arabi­
sche war nicht fliessend ( C— weshalb er, 
M iliran, den Auftrag bekam, eine neue Übersetzung 
zu verfertigen.

Diess geschah im 12. Jahrhundert, denn der ge­
nannte Ortokide regierte von 547 od. 548 =  1152 
— 1154, bis 571 — 2 =  1175 — 6; vergl. F ra e h n , 
Bullet, scientif. 1837. T. II, S. 335.

Die Persische Übersetzung aber rührt nach der 
Schlussbemerkung ") von einem G hajaseddin  Mu- 
ham m edRiszaw y ( ^ ^ >j) her, über welchen ich keine 
nähere Nachweise beizubringen im Stande bin. Das 
Buch (doch nicht die Übersetzung?) wurde beendigt 
im Mon. Dschemid (ju-e>) II. 1068 =  Februar 1658.

Die Handschrift ist durchgehends mit den betreffen- * S.

10) Vergl. Wü s t e n f e l d ,  Geschichte der Arabischen Ärzte,
S. 17, N: 30. £
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den, bunt gemalten Abbildungen der Pflanzen und 
Thiere versehen.

Die Übersetzung scheint im Ganzen mit dem Grie­
chischen Original übereinzustimmen, wenn sie gleich 
als dritte Übersetzung nach der aus der Syrischen 
gemachten Arabischen, wohl nicht ohne Unebenheiten 
sein wird, namentlich Hessen ein paar mit meinem 
Collegen R u p rech t nach der Ausgabe des Textes 
von Sprengel, Lipsiae. 1829. verglichene Capitel die 
vorliegende Übersetzung als eine theilweise Abkürzung 
des Originales erscheinen. Sie verdient eine nähere 
Untersuchung. Auf jeden Fall ist die Handschrift eine 
sehr werthvolle.

D ioskorides soll nach der Aussage der Morgen­
länder sein Buch mit Buchstaben geschrieben haben, 
welche den in demselben behandelten Gegenständen, 
Bäumen und Pflanzen glichen. Er erfand die soge­
nannte Baum-Schrift ^is, ser-
welc, d. i. wie ich meine, kleine Cypresse), über welche 
man auch sehe: H am m er, Ancient Alphabets etc. 
London. 1806. S. 38 u. 46, wo aber keine weitere 
Erklärung gegeben ist; vergl. L anci, Trattato etc. 
1845. I, S. 231 u. Taf. LXIII — LXIV, JV° 8.

Hier folgt das Alphabet.
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& à C C C ^  o  y  |

' W
11

f J a  ü Ü i t ic i, ü° u°

/  Y  \ Y  
/  \

Ÿ  %  $

ü

\ y  l r

1 1

«J

\ i /

?

1 t l U V  
\

Die Buchstaben, welche rechts keinen Strich ha­
ben, gehören zu j x J  , welches nicht mitgezählt wird,

O/'/
so dass die jy»-Buchstaben mit einem Striche rechts 
bezeichnet werden und dann so weiter. Die folgende 
Tabelle wird das näher erläutern:

| =  o (ohne Strich rechts) =  j*?l, 1.
c-j =  0 » » » =  jä ?), 2.

— 5 — 4.
0 = 6  =  , 1.
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p  — 0 =  , 3.
r  — 2 — o V  » 1 •
£  =  6 =  2 . 
 ̂ =  0 =  j^ J , 4.

i  — (i =  , 3.
J 5 9

j  —
LT —

dr  —

1 =  jy » , 3.
4 ■ i fA flftw , 1.
5 --  j 3 •

U° — 
(J° =

L =
l  =

4 =  £̂3Â«w-j 4.

4 --- ^jCUUL** ) 2 .
7 =  3.
4 —  ̂ 3.

J  --  ^ --  *1*£*j 9 , 1 .
=  3 =  1.

J  =  3 =  » , 2.
ç —  3 =  » , 3.

0  =  3 =  » , 4.
o =  1 =  jy® » 1 • •
j  — 1 =  » , 2.

O =  2 =  3.
Die beiden unteren Gruppen drücken also j ..©I j.*£ 

aus.
Die obige Auffassung, so wie die Mittheilung, 

dass dieses Alphabet noch heutigen Tages in ge- 
wissen Fällen auch ungeschrieben, aber durch eine 
bestimmte Bewegung der Finger ausgedrückt, eine
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Geheimsprache bildet, verdanke ich meinem gelehr­
ten Freunde, Dr. M irsa Kasem-Beg. Ich selbst habe 
in Aschref in Masanderan an den Wänden des Tscln- 
h il-S u tm  genannten Gebäudes Inschriften mit die­
sem Alphabete gesehen, die mir aber die anwesenden 
Perser nicht erklären konnten; s. meine nächstens 
erscheinende Reisebeschreibung, am gehörigen Orte.

Auch in einer Türkischen Handschrift des As. Mu­
seums JV?. 504") ist eine zweite Art dieser Schrift 
erwähnt, deren Erfindung ebenfalls dem D ioskori- 
des zugeschrieben wird, nach welchem auch andere 
Gelehrte sie in ihren Werken gebraucht haben sollen. 
Sonst wird die Erfindung einer dieser Schreibweisen 
auch dem P la to  zugeschrieben; s. H am m er, a. a .0. 
Das Alphabet gründet sich darauf, dass die Einer 
durch einen Strich rechts bezeichnet werden und der 
oder die links angebrachten Striche -+- dem Striche 
rechts die Zahl angeben, welche durch den betreffen­
den Buchstaben ausgedrückt w ird, z. B. 1 Strich 
rechts h-  6 Striche links =  7 — j .  Die Zehner 
werden durch zwei Striche rechts bezeichnet, also 
2 Str. r. -+- 6 Str. links =  10 -+- 60 =  70 =
die Hunderte durch drei Striche rechts, nur 700 (i), 
800 u. 900 (t) haben rechts gar keine, aber die 
erforderliche Anzahl Striche links (G — 7 — 8), also 
ein Baumstamm (J_) ohne Striche rechts ist =  100, 
daher 6 Striche links -■»-J_ =  700 (i); 7 Str. links -+- 
_ [=  800 (jji); 8 Str. links -+- J_— 900 (t). Tausend 
wird durch vier Striche rechts bezeichnet.

Nach einem ähnlichen System erhalten in einer ande­
ren Geheimschrift die Ziffern die Bedeutung von Buch­
staben , z. B. 1 =  1 —- ) ; i • =  10 =  ^ ; i • • =  100
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=  ö ; r =  2 =  v ;  r* =  20 =  ü ;  r*« =  2 0 0  =  j
u. s. w.

Ein Mirsa in Sari sprach auch noch von einer 
Griechischen ( j J ^ )  oder Syrischen Inschrift
auf einer Steinplatte. Eine mir davon zugestellte 
Nachbildung Hess diese Inschrift als eine aus ver­
schiedenen Figuren, wie sie auf Talismanen Vorkom­
men, zusammengesetzte erscheinen12).

IX. Vermischtes.
\  39. (J\° 842, ab), j i j j  Ein Buch, welches

Poesie und Prosa enthält. So nach dem Verzeichnisse. 
Die Handschrift ist durchgängig auf goldgesprenkel­
tem Papier und in die Quere geschrieben ; ihr Inhalt 
ist verschiedenartig, so dass man sie recht gut < tc ^ , 
«Sammelwerk» nennen könnte.

A. Die erste prosaische Abtheilung (S. 1 — 144) 
enthält unter Anderem:

1) einen höchst schwülstigen Aufsatz ( ,J  aJLj  
(PP^s ^ *  J jL k , als deren Veranlasser («J^cL)

sich lbnK asch ifedd in  Muhammed
Ibrahim  Jesdy  nennt.

2) c. ü S  j j
S. 10.

3) S. 16 v.

4) i«9j «tJjj S. 21.

5) o^cl j l  L CmJ* * j 3 df djtŝ  d|^: S. 21 v.

12) Es ist das die Steinplatte, deren in M elgn n ov’s Schrift, 
«Das südliche Ufer des Kaspischen Meeres«, S. 13, Erwähnung ge­
schieht.
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6) f S  J^;S. 22.

7 )  4Ü 6& d/cU O^ac dĴ ; S. 23.

8 )  d A * i » ^ i  o / A  I d - c L i  d J ^ ,  S .  2 4 .

9 )  j L  d * L o  d J ^ ;  S .  2 4  v .
1 0 )  d A t l i ^ J  ^ a I c  ^ j A < 0  q La J  V ^ o I a U J J  d ^  d f i S j  d J j J ^  S .  2 5  V .

11) dJJLJj j l j j  _̂ j) oLioL ^^aCjJ J-3 ^I^/aiôÛ 

dÂ^J ^l^LoJ 5 S. 26.

12) dJŵ j dftij dĴ j S. 28.

1 3 )  d A f c *  ^  i » f  < t * 3 j  d J ^ ;  S .  3 0 / ,
14) ...Jy (Ja  |Â I ^j.^1 j d ^ *  (Uï3j  dĴ j

c J W » ;  S .  3 0  v .
£  Z*'
dxàl> aj±*o Lia ^Lj j
oJjj|^Lau> < * _ j L j j I  ô yC -2 -̂̂  cl>)̂ JaÂiL© La a j j Ù j

ç ^
Ĵ L r 1*a* d«d)ld LaĴ  ^ ^ Iamz JU«0 jLw) Ŝ«M ^ L j

^ L u j j j r ®  ^ j a J  j ^ ^ j l p j L O  i l ^ A û J  d f  ^ L j  d » j J J  ^ A z O ^ f j  j J U J
£

^ 1 ) ^ U j L  d A - w ^  ^ L a a w ^ J  ^ 5 ^  ^ J * © J  ^  L U T
J d J  J a ) F  j j o i a  ^ j l  l a A - z o  ^ 1  ^ I a J  L J ^ y i x * w |  J j ^ l

J | |  d î ^ y J ^ J  d Â A d ^ _ / a <h o  d s * ° l x J >  J j  O j i

^ J *  J *  * * * * *  ^ J * * *  k  LaAAam) l ^ A A A »
dŜ L̂azO LflJ.} V̂ -̂ J 1̂̂=>| ^iüwl IflAAi*.

dT mJj> ô LâI p>Laâ ( iJ ü Ci,

^ Z j ^ a X J x  j  L >  j  )  d S ^ L c  O y j “ «  k i l ^ M  ^ L k J  d = > j ^  j f  ^ j ]  3

|k iu C L  ija«c d l m k  ^ dais?  ^  I d a i^ j J j }  l ^ uamzO-------U u ^
Mélanges asiatiques. VI-
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( j * j J * *  L i a  J  I L  ( j \  ç \ j

z-' 1/O/On 1 Ox-j noro ✓  ✓  0$ 5»
oj ĉ) «Jj /̂̂ ÂâJI I^ aJ  13) J  oĴ L©

Q^iiûC o^Ias) o îtM J  la^  La» ^J J 1

J  3  A l ü f c ^ c - ÿ O A J  ^ j l a A f t ô  ^ j j j L  i j y f

( j \  2 J * - * * * !  à ü i J  ^ P  j J  k _ *4 -u j.~ >

ds**0 Cm)fi O 1 oJ^Lj*«© JjI CÀ.O 0 /̂f \ J " * * Lj

^ 1  J ) * * *  d L i Â ^ L ©  j l  A i i j

ç * * * ? } *  * - < > a ^  < b o i k 5 ^
L . I  ^ ç j  ^ J I a â  O c «^**^ l i u l l  a L u I m  d X j J  | | M i j

tJW ^  *̂ /J d̂  b  ^
4 ^ > L s  c - J I j  v â l l i  ^ L j ) ^

i .  < * U < o L ^ l j  ^ A « o l  ^ A ^ J l  ^ > A i C  y * Q  ^  l ^ M z j  J  i » w j
^  l u i . »  I A â l »  j  I  ■} ^ j % J  ) J  ^ a t l i ^  \ j  J l j o  l ^ i

^ 1  j i j L .

15) <£Ly oJe) j l  ^ l o  j* d f aÀ aĵ  d}j] S. 30 v,

1 6 )  o  j c l  j l  a )j 5 S .  3 1 *
1 7 )  < u i ^ l  ( j  [ I j ]  l ^ s r t r  d . r  d f t â j  o J ^  ;  S .  3 1  V .
1 8 )  C —i l  ^ > i - L  l f t â « A o )  l j Jj ^ < o  î j a s l q  l j —/ a *t  d 5 ^  d a s J  d J ^

< û i j S ;  S .  3 2  v .

1 9 )  ( j  U  ^ L © l  ^ > j ^ ©  j  a  d J ^ j  S .  3 3 .

2 0 )  d l i y  1 " J * * 0  ^ j m > j J C  Qkï < X ll9 j  d  J . ? ;  S .  3 4 .

13) Koran, XXIX, 40.
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21) Cj^i) j l  £/* J* 6$ daLo dĴ J
S. 34 v. " " C

22) dJL̂ i *bî S* 35.

23) dA^i ja+uS* Jwo) ^  LJ IL 5 S. 38 v.
24) j b ^  d^Loj S. 40 v.
25) Ij^-o JJL  d&Lô * S. 43 v.
2 6 )  d - A » ^ J j  d ^ I c  L ^ ! ^ ©  l { p  ^ * * j j i  d » L o ^  S .  5 2 .
27) ^ L c  0 1—\*t  ̂jl jfliO 1«Q LjI j\  û £  ̂  j LejS y*M

\j JAA> dÂS L jij>o\ Jtc jL>J.^i ^jL
ĵiLÂéO ^ pLLj S. 56.

ç>
28) jU jiS  dais 4*1» J^»; S. 57.
29)  ̂ | L ) J J J  J  J ^Lo çLJc 4^ j

S. 58 v.
30) 4*i^j _̂ JaJ) j j  Lo çLciaj t^IluKi ^l* dS ^ l j .1

S. 60 v.
31) oüi (jk* 0 ^  ( j i i  J aC aT yJ^Xo

d liÿ ; S. 65.

32) tjl£* <_**? (jLâl» ^.jjL j l  j j  l» ^iOjll J aC Ivb 

tù\s>ji «üjl jü )  ^ L c  0L ; S. 65 v.
33) J %  V  {ÿ £ d J L w j j  S. 67 v.
34) d^yJJ dJL j lg dÂA/o oJ mmû9 j S. 81 v.
35) jA»»gW d*J <Û Lc cJlaaOJ dsslj (LejmévyO JL J  

dÂ Jl AaIc; 94 v.

36) /̂A* 4*^LJI ,J.AU*J1 LflÛ djj ̂ ÂJ dfO 2« dj La*j
JA

vju J a*** j S. 104. 37
37) J.ilsJ! J-oUil ^wJ) î S. 111
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38)  ̂ [la mA-1 ) I î ^  ̂U ’
39) J ?  iJu** J>>\ S. 114 u. andere

Schaiche.
40) j|) __/■> J.—a I fÜ»i j»a&» ^  <da#j y j <U-la»

<1 aŵ j ^^IaJ^q, S. 132 v.
41) 4__>>JLe aJlwj j S. 134 v.

B. Der zweite Theil enthält Gedichte z. B. von 
F a iszy , M ulla Nisam  A sterabady , Chakany, 
E nw ery, S eh ir F arjaby , Seyid N âssir C hosrau, 
Saif A sfarnek, M udschir (_,*£) B ailekany, Masud 
Saad Selm an, M aulana U rfy, Chodscheh Hu-

sain Senaiy (0 jLï), T aliba-i Am uly ( csM1Uï)>
A kaS chapur T eh eran y , Sch ifa iy , Abu T urab  
Beg, H adschi N ur Iss fah an y , H adschi Muham- 
med D schan K udsy (u - j i  <jl» ^ U )  und an­
dere Gedichte, deren Verfasser nicht genannt sind; 
z. B. aus Laila und Medschnun, dann Newaiy (Dscha- 
ghataische — nur zwei Seiten), und endlich wieder 
Persische Gedichte.

Beigegeben waren den erwähnten Handschriften:
1) 0U die Geschichte Nadir schall1 s , von

M uham m edM ehdy ibn M uh.N assir A sterabady, 
lithogr. i. J. 1 2 6 3 =  1847 und 2) ein lithogr. Auf­
satz über die Belagerung und Eroberung UeraVs, 
geschrieben im Jahre 1273 =  1856.

(Aua dem Bulletin, T. XIV, pug. 129 — 149.)




